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Strukturelle Reformen z Ver
der Prom",tinn<:h,:r.tiin

Eine Schlüsselrolle bel der Neustruktu

nerung und QualItätssteigerung der Dok

torandenausbildung kommt aber den

Universitäten selbst zu, die mIt hoch

schuleIgenen Angeboten die Qualifizie

rung und Förderung des wIssenschaftli

chen Nachwuchses unterstützen. In

den letzten Jahren sind mit Promotions

kollegs, GradUlertenprogrammen, Gra

dUlertenschulen und fachbereichsüber

greifenden Graduiertenzentren für

Promovierende bereits zahlreIche neue

Formate entwickelt worden, die die vom

Wissenschaftsrat (2002) kritisierten

strukturellen Defizite der Doktoranden

ausbildung beseitigen und - mit Unter

stützung des DAAD-Programms Promo

vieren an Hochschulen In Deutschland

sowie der Internationalen GraduIerten

kollegs der DFG - die Attraktivität deut

scher Hochschulen für ausländische

Promottonslnteressentlnnen steigern

sollen2

DIese EntWicklung wurde durch die

Exzellenzlnltlattve des Bundes und der

Länder beschleunigt, die mit der Aus

schreibung einer speZiellen Förderlinie

für GraduIertenschulen dIe große Bedeu

tung der Nachwuchsförderung unterstn

chen und mit Ihrer Forderung nach der

Konzeption ..optimaler PromotIonsbedIn

gungen" einen spannenden Ideenwett

bewerb initIIert hat: In den Anträgen für

Graduiertenschulen waren die Auswahl-,

Quallflkatlons- und Betreuungskonzepte

vor dem Hintergrund der blshengen Leis

tungen In der Doktorandenbetreuung

der Jeweiligen Universität und der betei

ligten Einrichtungen näher auszuführen.

G
An d end
)S811 der Emführung der Juniorprofessur

berechtigt und befähigt bereits der Doktortllel

selbst zur eIgenständigen Forschung und Leh-

re. Durch diese Aufwertung des Doktortnels

gegenüber der Habilitation sind in den vergan

genen Jahren dIe Ansprüche an die Promotion

als Ouahfizierungsphase gestiegen: War es

früher üblich, mit der DissertatIon die erste

eigenständIge wissenschaftliche Publikation vor

zulegen und weitere akademische Tätigkeiten

erst während der Habilitation In Angnff zu nehmen,

müssen heute Promovierende. die eine Hoch

schulkamere anstreben. bereits vielfach Lehr-,

Vortrags- und Pubhkatlonserfahrungen In größerem

Umfang nachweisen. Der Druck auf den wissen

schaftlichen Nachwuchs Wird zusätzlich dadurch

verstärkt, dass vom Wissenschaftsrat, der DFG und

den Begabtenförderungswerken eine Begrenzung

der durchschnittlichen Promotionsdauer auf drei

Jahre (bei Förderung durch ein Stipendium) bzw. vier

Jahre (für wIssenschaftliche MItarbeiterinnen) gefor~

den wird.

Aus diesem Grund Wird es für angehende Promovie

rende immer wichtiger, Sich den Kontext für die Promo

tion geZielt nach wissenschaftlichen Kritenen auszu

suchen: Wo erhalte Ich die bestmöglrche Betreuung,

Zugang zu Netzwerken auf natIonaler und Internationaler

Ebene oder z.B. die Gelegenhen, promotlonsbeglenend

Lehrveranstaltungen Im GrundstudIum durchzuführen

(auch wenn ich nicht als Mltarbelter/ln an einem Lehrstuhl

beschäftigt binP Durch ein Engagement In Doktoranden

netzwerken wie TheSIS oder In der Pro

Jektgruppe Doktoranden der Gewerkschaft Erziehung und

Wissenschaft en.html 1

sowie die Nutzung speZieller Förderprogramme für den

weiblichen wissenschaftlichen Nachwuchs IN cc. mi

,uppertal können sich Promovierende überregional ver-

netzen und zusätzliche Qualifikationen erwerben. StIpen

diatinnen profitieren zudem von den wIssenschaftlichen Pro

grammen der DFG-Gradulertenkollegs bzw. von der ideellen

Förderung sowIe den Alumni-Organisatlonen der Begabtenför·

derungswerke.
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Auf weitere Spezifizierungen wurde be

wusst verzichtet, um den Gestaltungs

spielraum nicht vorzeitig einzuschränken

und den Hochschulen selbst die Defini

tion optimaler Betreuungsstrukturen zu

überlassen.

Aufgrund der Vielzahl und Vielfalt der

bereits bestehenden universitären Ein

richtungen zur Förderung des wissen

schaftlichen Nachwuchses sowie der

in der Exzellenzmrtlatlve ausgewählten

Konzepte für internationale Graduate

Schools können die folgenden Ausfüh

rungen zu Struktur und Leistungsumfang

von Graduiertenzentren nur exemplarisch

sein. Als Beispiel wurde das Giessener

Graduiertenzentrum Ku/tu rwisse nschaf

ten (GGK) gewählt, das die Reformen

der Doktorandenausbildung an den drei

geistes- und sozialwissenschaftlichen

Fachbereichen der Justus-Liebig-Univer

sität Gießen koordiniert und eine Vielzahl

eigener Angebote für Promovierende

entwickelt hat. Das seit der Gründung

im Jahr 2001 kontinuierlich ausgebaute

Leistungsspektrum des GG K umfasst

1 eine Stipendienberatung, die bei der Erstellung von Exposes, Ar

beits- und Zeitplänen behilflich ist;

2. ein zielgruppenspezifisches Lehrangebot mit eigens für Promo

vierende entwickelten Formaten (Grundkurs Promotion, Aufbaukurs

Promotion, wissenschaftliches Schreiben, Methodenkursel; be

sonders qualifizierte Postdocs werden als Lehrbeauftragte in die

Doktorandenausbildung einbezogen;

3. em Netzwerk von Sektionen und Arbeitsgruppen, in denen Pro

movierende gemeinsam forschungsorientierte Aktivitäten planen

und durchführen (das Spektrum reicht von der Veranstaltung von

Gastvorträgen, Workshops und Summer Schools über gemein

same Publikationen bis hin zu Präsentationen der Dissertations

projekte in einem hierarchiefreien Kontext), das Graduierten

zentrum leistet organisatorische, finanzielle und logistische Unter

stützung;

4. eine enge Kooperation mit zahlreichen Graduiertenschulen in

mehreren europäischen Ländern, mit denen ein regelmäßiger

Austausch besteht, so dass Promovierende auch international

Konferenzerfahrungen sammeln können;

5. einen promotionsbegleitenden Career Service zur Unterstüt

zung bei der beruflichen Orientierung und dem Berufseinstieg;

angegliedert sind ein jährlicher Absolventenkongress und

ein Alumni·Netzwerk, das Kontakte zwischen Ehemaligen

und Promovierenden vermittelt.

Zusätzlich zu diesem Kernprogramm bietet das Graduierten

zentrum seinen Promovierenden u.a. ein Rezensionsmagazin,

in dem online Buchbesprechungen von Promovierenden ver

öffentlicht werden und eine regelmäßig aktualisierte Home

page mit Hinweisen zu Praktikumsplätzen, Stipendien

und Stellenausschreibungen. Besonders bewährt haben

sich auch die neuartigen Betreuungsstrukturen, die eine

Mehrfachbetreuung der Dissertationsprojekte auf unter

schiedlichen Ebenen (peer-to-peer coaching in Sektionen,

Ratschläge erfahrener Postdocs, Einbeziehung weiterer

Professorln-
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nen am Graduiertenzentrum zusätzlich

zur Betreuung durch den Doktorvater

bzw. die Doktormutter) ermöglichen und

die vom Wissenschaftsrat angemahnte

Senkung der durchschnittlichen Promo

tionsdauer erreichbar machen.

Durch die Etablierung eines institutio

nellen Rahmens für die Ansiedlung von

strukturierten Promotionsprogrammen

ist es dem Graduiertenzentrum gelun

gen, Drittmittel in erheblichem Umfang

einzuwerben (DFG-Graduiertenkollegs.

Internationales Promotionsprogramm

des DAAD, Graduate SchaDI im Rahmen

der Exzellenzinitiative), die nicht nur zahl

reichen Promovierenden die Finanzierung

ihrer Promotion durch Stipendien und

Stellen ermöglichen, sondern auch für ein

studienbegleitendes Programm an Lesun

gen, Exkursionen und Kulturveranstal

tungen sorgen, das zum Entstehen einer

,Promotionskultur' beiträgt und die Ein

bindung internationaler Promovierender

erleichtert.

Das Zentrum tür Graduiertenstu
dien (ZGS) an der BU
Das Beispiel Gießen zeigt, dass durch

strukturbildende Maßnahmen im Bereich

der Nachwuchsförderung wesentliche

Impulse zur Qualitätssteigerung der Dok

torandenausbildung gegeben werden,

die eine Reihe positiver Wirkungen ent

falten können. Der wissenschaftliche

Nachwuchs fungiert als Motor der univer

sitären Forschung, die Zusammenarbeit

von Promovierenden, Postdocs und

Betreuern stärkt die wissenschaftliche

Gemeinschaft, die neuen Strukturen erleichtern das Einwerben von

Drittmitteln und erhöhen die Attraktivität des Standorts für ausländi

sche Promovierende.

Auch an der Bergischen Universität wird es ab dem Sommersemes

ter 2007 ein Graduiertenzentrum geben, das die Aktivitäten im Bereich

der Nachwuchsförderung koordiniert, Promotionsinteressentinnen als

zentrale AnlaufsteIle dient und die Forschungsaktivitäten der Promo

vierenden unterstützt. Entsprechend dem durch die interdisziplinären

Forschungszentren geprägten Profil der BU ist das Zentrum für Gradu

iertenstudien fachbereichsübergreifend konzipiert. Ausgangspunkt der

Arbeit des neuen Graduiertenzentrums sind die Interessen und Bedürf

nisse der Wuppertaler Promovierenden, wie sie etwa auf der Tagung

"Promovieren im Fachbereich G" im Februar 2007 geäußert wurden.

Weitere Anregungen und Vorschläge sind daher jederzeit willkommen!

«
Prof. Dr. RoV Sommer, FB A
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